




Ausſfuhrliche wahrhaffte Nachricht vonder groſſen Waſſer
Fluth, welche in der Nacht vom 29. auf den zo. September 1732. ſo
wohl in Francken, und zwar in der Marggrafſchafft Anſpach, der Grafſchafft Hohen—
lohe, der Grafſchafft Wirtheim, und der Grafſchafft Erbach, als in der Berg Straß

und dem Darmſtadtiſchen ſehr groſſen Schaden verurſachet hat; wie auch von
andern in dieſem Monath ſich ereigneten merckwurdigen

Unglücks-Fallen.
Z SS iſt bey allen vernunfftigen Men

S Welt nicht obenhin anſehen,ra ſchen, welche die Begebenheiten in

ſondern mit gehöriger Auffmerckſamkeit be—
trachten, eine ausaemachte Wahrheit, daß
die gegenwartige Zeit darinn wir leben, eine55

Zeit ſey, da GOtt ſeine Gerichte uber die
boſe Welt nach und nach ergehen laſſet, um
die unachtſame Menſchen in derſelbeni, wel—
che die zuchtigende Gnade GOttes noch in
fich empfinden, aus ihrem tieffen Schlaf
der Sicherheit aufzuwecken, und dahin zu

bringen, daß ſie Jhn, das einige und hoch
ſte Gut, in deſſen Gemeinſchafft und Ver
einigung die wahre Gluckſeligkeit allein zu
finben, mit mehrern Ernſt ſuchen, und
alles andere verlaſſen und verlauggen ſollen,
weil in keinem Ding, in keiner Luſt, Ergo—
tzzung und Vergnugung in der Welt, ſie ſeyhe
ſo ſchinbar und ſo groß als ſie wolle, keine

wahre beſtändige Ruhe, und mithin keine
wahre Gluckſeligkeit zu erlangen und zu er
halten iſt. Die Urſach aller und jeder Ge—
richten, Zuchtigungen und Straffen Got—
tes, welche uber die Menſchen ergehen, iſt
die Sunde, das gtoſte Ubel, ſo in die Welt
gekommen. Dieſe iſt eine Abweichung von
dem Willen und Geſetz Gottes, des höch
ſten Guts zu den Creaturen, und eine Aus—
ubung des eigenen Willens des von GOtt
abgewichenen Menſchen. Wie nun durch werden als naturluhe Folgen der Sunde in
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das Abweichen des Plenſchen von GOtt,
dem hoöchſten Gut, dem erquickenden Licht,

der wahren Vergnugung, oder durch die
Sunde, der Ntenſch nothwendig in das
hochſte Wel, in die Finſternuß, und in lau
ter Mißvergnugen gerathen muß;: ſo kan es
nicht wohl anders ſeyn, als daß dem Sun—
der alles Ungluck, alle Straffen und Pla—
gen auf dem Fuß, wie der Schatte dem Leib,
ſo lang nachfolgen muſſen, biß er ſich wieder
von der Creatur zu dem Schopffer, von dem
Sichtbaren zu dem Unſichtbaren von gan
tzem Pertzen kehret oder bekehret, und ſei—
nen eigenen Willen dem Willen Gottes un—
terwirfft; da er dann die Quelle alles Se
gens, aller Ruheund Gluckſeligkeit in ſich
findet, und ſo lang behalt, ſo lang er mit
ſeinem Verſtand und Willen zu GOtt ge
kehret iſt und bleibet. So wenig Menſchen
aber in der Welt gefunden werden, welche
das groſſe Ubel der Sunden von gantzem
Hertzen haſſen, das Sichtbare, die Crea—
tur, welche zu der Sunde Anlaß giebt, und
mit derſelben begangen wird, verlaugnen,
und denen Luſten, und dem Vergnugen, ſo

man darinn zu finden vtrmeynet, widerſte—
hen, ja denenſelben gar den Abſchied geben
ſolten; ſo vielmehr Ungluck, Straffen,
Plagen/ Schaden, Verluſt, welche man
mit einem Wort Gerichte Gottes nennet,
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der Welt taglich wahrgenommen; ſo daß es
niemand wundern darff, daß man unter al
lem Neuen, ſo man ſtundlich und taglich in

derWelt ſiehet und horet, vielmehr Boſes
als Gutes antrifft. Haben nun die immer
von GOtt abweichende Menſchen oder eine
gantze Nation das Maaß der Sunden voll
gemacht, und ihre Hertzen durch die Sun—
de verhartet, ſo ſind die Gerichte Gottes
auch ſo viel ſchwehrer und allgemeiner.

Die Abſicht Gottes bey allen dieſen Zu—
ſchickungen,, die man insgemein mit den
Worten: Unglück Creutz Straf
fen Plagen Gerichte rc. auszu—
drucken und zu benennen pfleget, und der
unbekehrte Menſch ungern uber ſich ergehen

laſſet, iſt auf lauter Gutes angeſehen: Dann
es kommen ſolche miteinander aus dem Her
tzen eines Vatters her, der nichts als die
Liebe und Gute, Gnad und Erbarmung
ſelbſt iſt. Dieſer treue himmliſche Vatter,
der nichts als das Beſte thun kan, will ſei
ne Ungehorſame von ihm weggelauffene
Kinder gernwieder zu ſich, und in ſeine Ge
meinſchafft bringen, und weil dieſes ſo lang
nicht geſchehen kan, ſo lang der arme blin
de Menſch mit ſeinem Hertzen an den Crea
turen hanget, ſo brauchet er allerhand Mit
tel, bald an dem Menſchen durch Kranckhei
ten, Schmertzen und Wehetage, bald auſ
ſer dem Menſchen und da ſtehen ihm alle
Elementen, Feuer, Lufft, Waner und die

r

Erte ſelbſt zu Gebott, ſeinen Willen aus
zurichten, welcher dabey jederzeit dahin ge—
het, daß er dadurch die Menſchen von der
Anklebung an den Ertaturen, von deren
Luſt und Vergnugen abbringen, ihnen die
Eitelkeit und Verganglichkeit derſelben zu
erkennen geben, und dagegen wirder ein

Verlangen in ihnen nach dem Schopffer,
nach dem hochſten Gut, nach der wahren
und beſtandigen Veranugung und Gluckſe
ligkeit erwecken will. Bleibet aber der
Menſch nach allen von GOtt gebrauchten
Mitteln dennoch an der Creatur hangen, und
fahret alſo fort ſein Vergnugen an der Crea
tur auſſer GOtt zu haben, ſo nimmt GOtt
den Menſchen aus der Zeit in die Ewigkeit
weg „und entreißt ihn alſo denen ſichtbaren
Creaturen, deren Gebrauch und Genuß
ihn nur von dem Schopffer, dem hochſten
Gut, deſto weiter entfernet hatte; da er
dann Zeit genug haben wird, ſeiner began
genen Thorheit nachzudencken, und ſich um
ein beſſers Gut, nemlich GOtt, umzuſehen,
welcher allein den Grund ſeiner hungrigen
und durſtigen Stele erfullen und erſattigen
kan.

Dieſet mal hat ſfich GOtt des Elements
des Waſſers bedienet, an andern Orten
bes Elements des Fruers, wie wir unten
vernehmen werden, wann ich dieſe merck
wurdige Begebenheit beſchrieben habe. Eg
treignetz ſich aber dieſe Waſſer Fluth in de
nen obgedachten Landern in der Nacht vom
29 auff den zoSeptembr. 1732. mit einem
ſtarcken Platzregen, unter entſetzlichem Don

nern und Blitzen, davon folgende Nach
richten die weitere Umſtande vorſtellen.

Zu Schwabach oder Schwobach,
einer in der Marggraffſchafft Anſpach, 2.
Meilen von Nurnberg, am Fluß Schwa
bach gelegenen Stadt, hatte ein ſehr ſtar
cker Regen den 29. Septembr. den gantzen
Tag angehalten, zu welchem des Nachts um

7 Uhr ein ungewohnliches Ungewitter mit
Donnern und Blitzen kam, ſo ſich ſeitwerts
gegen Mittag zoge. Gegen 8 Uhr brach
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plotzlich eine tobende Waſſer fluth ein, wel
che auff einmal die beyden Seiten der Stadt,

ſo an der Lange des Fluſſes liegen, unter
Waſſer ſetzete, und alle Brucken des Fluſſes
auffhub, und fortfuhrete. Jndem nun bey

ſo groſſer Menge Waſſer der Außfluß def
ſelben gehemmet wurde, ſo ſtemmte ſich ſol
ches ſehr hoch, biß es endlich durch das unge—
ſtumme Anſtoſſen die ſehr ſtarcke und dicke
Stadtmauren, nebſt dem daran ſtehenden
Pulver-Thurn mit entſetzlichem Gepraſſel
uübern Hauffen ſchmiſſe; da dann durch das
ſchnelle u. hefftige Fortſchieſſen des Waſſers
das ſtarcke neuerbaute Fleiſch  Hauß, allwo
ſich an den Waſſerbogen das Waſſer gleich—
falls ſtemmete, ubern Hauffen fiel, und dar—

inn2 Manns-und 3 Weibs-Perſonen, die
man bey ſtockfinſterer Nacht unmoglich ret
ten, noch wegen des Waſſers zu ihnen kom
men konte, jammerlich erſoffen. Es riß auch
die Gewalt des Waſſers die auff beyden Sei

ten des FleiſchHauſſes ſtehende Hauſſer ein,
woben durch den Einfall des Farb Hauſſes
3 Perſonen darinn erſchlagen wurden. An
die im Waſſer tieff ſtehende Hauſſer lehnete
man die groſſen Feuer-Leitern an, damit die

kLeute mit ihren Kindern herunter ſteigen
konnten. Bey der StadtMauer riß das

GWaſſer etliche Stadeln, und ein Hauß um,
darinn aber die Leute im ObernStockwerck
noch lebendig geblieben. Einen Taglohner
hub das Waſſer mit ſeinem SchubKarren
auff, und fuhrte ihn zur Stadt hinauß auff
die Wieſen, und wurff ihn an die dabey mit
geführte Höltzer noch lebendig auß. Die am
Fluß noch ſtehende Hauſſer hatte das Waſ—
ſer unten am Grund ſtarck außgeſpuhlet, de
nen man mit Unterſtutzung der Balcken
nach dim Ablauff des Waſſers zu Hulffe

kommen muſte. An Mobilien, an Wein
und Bier geſchahe in denen Kellern ſehr viel

Schaden, und in den Stallen erſoff vieles
Viehe. Bany dieſem groſſen Ungluck ware
dieſes noch ein Gluck, daß die Stadtmauren
ubern Hauffen fielen, und alſo das Waſſer
dadurch einen Ablauff kriegte: dann wenn
dieſes nicht geſchehen ware,ſo ware dir H.lfte

der Stadt biß uber die Dacher unter Wuſ—
ſer geſetzet worden, und iraren alſo noch viel
mehrere Leute ums Leben g kommen.

Zu Wilhermsdorffoder Wümers
dorff einer dem Graffen von Hohenlohe
gehörigen Stadt, hatte es den 29 Septemb.
ſehr ſtarck geregnet, und in der folgenden
Nacht zwiſchens und 9Uhr war unter ent
ſetzlichen Blitzen und Donnerſchlagen ein
Wolckenbruch gefallen, und davon der Zen
fluß dermaſſen angeſthwollen, daß er nicht
nur alle daruber gehende und daran geſtan
dene Brucken, Zaune, Holtzſtoſſe, und die
Walckmuhle gantz hinweggefloſſet, ſondern

auch in die daben befindliche Hauſſer, Scheu
ern, und Garten z, 4, biß 5 Schuhe hoch
eingedrungen, und ſowohl an denen Gebau
denſelbſt, als auch an denen in Kellern und
Stadeln geweſenen Wein, Bier, Getrand,
Stroh und andern Dingen geweſen, in dem
Herrſchafftlichen Schloß aber den groſten
Schaden gethan. Wie dann das Waſſer
die Hintere Brucke gantz weggeführet, die
Vordere erſt neuerbaute aber zwar nicht vol
lig, doch ebenfalls ſehr verdorben, daß ſich
niemand uber ſelbige hat wagen wollen, der
in Todtes Aengſten geweſenen Frau
Burg-Vogtin und ihrer Magd von dem
untern Wohnjzimmer in ein oberes zu helf—
fen, biß endlich 2 Manner auff dem Bru
cken-Gelander hinuber gekrochen, und dieſe
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beyde. Perſohnen nacheinander auß dero
Schlaff-Kammierr (indemdas Waſſer in ih—

rer Stuben auch ſchon uber einen halben, in
dem innern Schloßhoff aber uber a Schuh
hoch geſtandeniſt )auff die allergefahrlichſte
Weiſe, und daß faſt nichts als die Kopffe
trocken geblieben, in die Hohe gebracht, und
alſo das Leben gerettet haben. Alles, was
von Schrifften, Kleidern, und Lebensmit—
teln in denen untern Zimmern, Gewolbern,
und Kuchen, auch an Getrayd und Haber
im Stall und in der Scheuer befindlich ge
weſen, wurde mehrentheils verdorben, und
Herrſchafftliche Garte erbarmlich zugerich—
tet, die Weyher riſſen durch, und die ande—
nenſelben gelegene Bretter wurden mit weg

geſchwemmet. Der Schaden, welchen ſo—
wohl die Herrſchafft, als die Unterthanen,
deren Pferde, Kuhe, und Schweine meh—
rentheils mit ertruncken,bey dieſer entſetzli—
chen Uberſchwemmung erlitten haben, iſt
auff viele tauſend Gulden geſchatzet worden.

Eine noch viel groſſere Uberſchwemmung
muſte die Stadt Wertheim und die gan
tze Graffſchafft dieſes Namens nach dem
Tauber-Grund zu durch dieſe grauſame
Waſſerfluth außſtehen. Es entſtund die—
ſelbe, wie in dem Anſpachiſchen und Hohen—
lohiſchen den 29 Septemb. durch einen ſtar
cken Platzregen, unter entſetzlichem Don—
nern und Blitzen, und fiel des Nachts um
10 Uhr bey Biſchoffsheim/ einer Chur
Magyntziſchen Stadt im Tauber-Grund,
rin ungemeiner ſtarcker Wolckenbruch, wo—
durch die Tauber, welche ſonſten ein kleines
JWwvaſſer iſt, ſchnell und dergeſtalt aufſchwel
lete, daß die halbe Stadt Biſchoffsheim
hinweggefloſſet wurde, unñd wenig  Men
ſchen und Viehe gerettet werden konnten.

Wehrbach ein anſehnlicher Flecken wurde
gantz und dermaſſen unter Waſſer geſetzet,
daß man nichts als die Gipfel von den Hauſ
ſern, und die Spitzen von den Kirch-Thur—
nen ſehen konnte, ſo daß von Menſchen und
Viehe nichts gerettet werden konnen, ſon
dern wo nicht alles, doch die meiſten jammer—
lich ertruncken.

Was aber insbeſonder die Stad Wert
heim anlanget, ſo kam die Gewalt des
Waſſers in der Nacht gegen j Uhr die Tau
ber ſo plotzlich herunter, daß es binnen 2..
Stunden biß 3 Mann hoch geſtiegen, wo—
durch die nahe bey Wertheum liegende
Stadtmuhle, die Pulver-Loh-und Walck
Muhlen umgeſturtzet und gantzlich verheeret
wurden; ſodann drung das Waſſer mit dem
gröſten Üngeſtumm auff das allerſchnellefte
als ein Strohm durch das Muhl-Thor, und
ſchoß unter erſchrocklichen Braufſin durch
die Reuſtadt uber die Schloßgaſſe, den gan
tzen Marckt, Brucke und Mayngaſſe/ſo daß
in Zeit von einer halben Viertelſtund dieſe.
benahmte Straſſen Manns hoch uber
ſchwemmet, und unter Waſſer geſetzet wur—
den. Dieſes alles uberfiel die Menſchen zu
einer Zeit, da ſie in dem erſten Schlaff wa
ren. Der Schrecken und die Angſt, darinn
die Menſchen geriethen, und das Jammern
und Weheklagen, ſo ſie horen lieſſen, iſt mit
keiner Feder zu beſchreiben. Sie ſahen den,
Todt vor Augen, aber Niemand, der ſie ret
ten konte, weil die Gewalt des Waſſers alle
Schiffe mit fortgetrieben hatte. Sie ge
dachten an GOtt, aber das auffgewachte
Gewiſſen zeugete in ihnen, daß ſie dieſes allet
mit ihren vielen Sunden verdienet hatten.
Sie fuhleten alſo den Ernſt des HErrn,
aber ſie konten kein Vertrauen zu ihm faſſen/
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welches ihre Noth viel vergroſſferte. Hier mochte
es wohl heiſſen: Siche, ich komme, wie ein Dieb

in der Nacht. Jndem nun die Gewalt des Waſ-
ſers diejenigen Hauſer, welche in der Vorſtedt auf
der Heoſpital Siite oberhalb der Brucken gegen
das Waſfer ſtunden, anfi.le, ſo riſſe es dieſelbe
mit der Brücke auf den Grund weg, und wril das
Waſſer einmal in den veſten Grund eingebrochen
war, ſo ſetzte ſolches ſeine Gewalt an das groſſe
von lauter Quaterſteinen ſehr hocherbaute Hoſpital

an, undriſſe den gantzen Flugel, die ſchone Ho
ſpital. Kircht, der Schiffer Zunfft-Hauß, das
Hauß, worinn vor dieſem die Buchdruckerey ge
weſen, und diſſeits des Marckſchiffer Pullers
Hauß ein. Folglich muſten die an jene ſtoſſende
Huuſer unterhalb der Brucken, 14. biß 15. an der
Zahl, ſich di ſe.n wilden Waſſer erzeben, und bih
auf den Grund, ſampt dem davor geſtandenen
Ufer wegſpuhlen laſſen, ſo daß man nicht mehr ſie-

het, wo die Straſſen geweſen und die Hauſer ge
ſianden. Auf der Waſſer-Seite gegen die Stadt
zu wurden auch einige Hauſer entweder weggefuh
ret, oder ſind erſt nach der Waſſerfluth eingefallen,

unnd fortgetrieben; wie man denn 25. Hauſer in
alllem zehlet, welche theils weggefuhret, theils ein.

gefallen und. Die meiſten Reller in der Stadt
waren biß obenaus mit Waſſer angefullet, wodurch

uber 2oo. Fuder Wein verdorben wordenn. Daß
viele Menſchen beny dieſer grauſamen Uberſchwem
mung in der Stadt und Grafſchafft Wertheim
und in dem Tauber-Grund das Leben eingtbuſſet.
haben muſſen, kan man ſich leicht einbilden; ob
wohl die eigen:liche Anzahl nicht bekant worden.

Zu Miltenberg einer ChurMayntziſchen
Stadt am Mayn, und an andern Orten mehr,
ſo an den Bergen liegen, hatte dae Gewaſſer ſo vit

len Grund von ſolchen herab gefuhret, daß derſelbe
in langer Zeit nicht wird weggebracht werden kon

nen, und lag der Schlamm, nach verlauffenem
Waſſer, an theils Oeten faſt Knie tieff, wodurch
dann die Weinberge, wo nicht gantz, doch ſthr
verderbet worden.

Dieſes trautige Spectacul wurden allo diejenige
Hrte ſo unterhalb Wertheim biß Franekſurt an

dem Mauyn liegen, den 20. Sept. mit anbrecheit-
dem Tag gewahr, indem ſie vleles Holt werck von

Hauſern und Muhlen, allerhand Haußrath, als
Tiſche, Stuhle, Bancke, Schrancke, Kiſten,
Faſſer c. ſeht vieles Brenn. und Ban Holtz, gan
tze Floſſe, Bretter, Diehlen, Heu und Siroße,
gantze mit den Wurtzeln ausgtriſſene Baume, vltls
Schiffe, Pferde, Ochſen, Kuhe und Schweines,
den Mayn herunter tommen ſahen, welches dann
ſo viel betrubter anzuſehen geweſen, weil der halbe
Mayn-Strohm damit gantz bedecket war, und
ſich das Floß- und Brenn-Holtz, fo unterwegs
nicht auffgefiſchet worden, zu Franckfurt vor der

Brucke eiliche Manns hoch geſtellet, und 4. biß
5. Bogen an der Seite von Frauckfurt verſtopffet
hati.z dahero ſogleich von einem Hoch Edlen Magi-
ſtrat dafelbſt der Befthl ertheilt wurde, daß uber
100. Fiſcher und andere daſſelbe wegarbeiten ſoleen,

damit der. Brucke durch das hochanwachſende
Waſſer kein Schaden geſchehen, und die ungehin—
derte Fahrt erhalten werden mioge; mit welchor
Wegraumung dann uber 8. Tage zugedracht
worden.

In eben dieſer ungluckſeligen Nacht vom 25.
auff den zo. Sept. traff auch dieſe erſchreckliche
Waſſerfluth die gantze Brafſchafft Erbach wel
che zwiſchen dem Pfaltziſchen, Mayntziſchen und
Darmſtadtiſchen Lande lieget. Die Stadt Er
bach murde in dieſer ſchreckvollen Nacht dermaſ-
ſen unier Waſſer geſttzet, daß das Waſſer in der
Kirche halb Manns hoch uber den Stuhlen, und
in allen Hauſern in den Stuben, Stallen und
Scheuren Stockwercks hoch geſtanden. Funff
Hauſer und verſchiedene Scheuren, von nicht ge-

ringer Groſſe wurden von der Gewalt des Waſ
ſers der ſehr angewachſenen Muhmling, die ſon
ſten eine kleine Bach iſt, und zwar von den erſten

einige mit Menſchen und andere mit Haußrarh,
und von dieſen mit Fruchten und Futterung ins
Waſſer geſturtzet und weggetrieben. Alle Wieſen
und nledrige Grunde wurden uberfchwemmet; dit
beyden ſteinerne Brucken beym duſtgarten wegge-
riſſen, und die Mauer um den duſtgarten faſt gantz
umgeworffen, und alle Balckenund Joch Br—
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cenStege und alles weggefuhret. Der Rech.
nungs. Jultilicator Muller, welcher in des Weiß
gerbers Hauß gewohnet; muße ſamt ſeiner Frauen
und einem sjahrigen Enckel, imgleichen der alte
Frolicher, ſo neben ihm gewohnet, nachdem das
Hauß ubern Hauffen gefallen, ertrineken, und
wurden die 2. Manns-Corper 3. Viertelſtunde
weit biß an die Furſtenauer Muhle, allwo ſie am
Muhl. Rad hangen blieben, die Frau biß an den
Hammer bey Wichelſtadt, und das Kind biß auf
die Wieſe allda fortgetrieben: Dutrch den Um—
ſturtz des Hauſes, worinn Herr Muller gewe hnet,
giengen auch alle Rechnungen von vielen Jahren
verlohren, davon man zwar, nachdem das Waf-
ſer gefallen, hier und dort Paquete gefunden, die
aber vom Waſſer verdorben worden.

Zu Michelſtadt ſtund das Waſſer in der
Vorſtadt uber Manns hoch, wordurch Garten
und Felder z2. Ehlen hoch mit Sand und Sechlam̃
uher fuhret wurden; doch iſt allhier an Menſchen
und Viehe nichts umtommen. Durch die Ge—
walt des Waſſers wurde ein groſſes Stuck Maner
an dem Luſtgarten ubern Hauffen geworffen, und

der Luſtgarten vollig uberſchwemmet; ein Hauß
nuit allem Haußrath, und eine Scheuer, ſamt
allen darinn gelegenen Fruchten und Futterung
fortgetrieben; Locher auegeriſſen, daß man ein
Hauß darinnen ſtellen kan, und Steine herbey ge
bracht, die man kanm auf einen Wagen laden
mogen.Zu Furſtenan wurden alle Brucken, Muhlen

und groſſe ſteinerne Gebaude weggeriſſen, und
bliebe nichts davon ſtehen; die Mauren an den
Garten fielen ein, und muſtetn die Pferde und das
Rindvieh in die Kirche gebracht werden.

Zu Breuberg wurde die Neuſtadter obere
und untere Bruck weggefuhret, und in den Hof-
Feldern und Muhlen die Streichwand, der Waſ—
ſer- Bau, das Wehr und die Schneidmuhl faſt
vollig verdorben.

Zu Maublingen und Grumbach wurden
die Schneid und Veahl Muhle wobey der Muller
ſampt einem Kind ertruncken, zwey Hauſſer und
alle Brucken gleichfalls hinweggefuhret, Jn der

Mitherrſchafftlichen oder fogenannten Obermuhle
hat das Waſſer das neuangelegte Wehr, welches
noch nicht außgemauert geweſen, fortgetrieben,
und die Waſſer Rader an der Ochl und Schneid
Muhl verdorben. Und ron Gammelsbach ver
lautete, daß des Verwalthers Tochtermann, ſamt
Weib und Kind ertruncken waren. Mit wenigem:
Dieſe Waſſerfluth hat in der gantzen Graffſchafft

Erbach groſſen Schaden gethan.
Die Bergſtraß iſt auch mit dieſem Waſſer—

Gericht ſehr heimseſuchet worden. Unter. andern
hat es die Stadt Weinheim hart betroffen, indem
die ſonſt kleine Bach Weſchnitz den 25 Septembr.
auff einmal dergeſtalt anwuchs, daß dadurch alles
uberſchwemmet und beſchadiget, die Muhlen vol
lig verdorben, eine Schnrid und Oehlmuchl aber
nebſt dem Bau und andern Hauſſern, mit Stal.
lungen und Scheuren, weagefuhret wurden.
Richt wenige Gebaude hatte der Anlauff vieles

Bauholtzes ſehr beſchadiget; Haußrath, Viche
und Futter weggefloßer, welches die Leute, die in
der auſſerſten Gefahr nur ihrben zu retten ſuk.
ten, im Stich laſſen muſten. Die beyde Gaf-
Hauſer zum Boek und Adler, wurden vnm Waſ—
ſer gant umgeben, und dit meiſten Keller zum
Schaden des darinn liegenden Weins mit Waſſer
angefullet. Die groſſe Bruck beym Adler, und
die kleme am Bock, wurden von Grund ausg riſ
ſen, und viele Obſt und andere Baume mit der
Wurtzel weggefloßet. Das daſige und benachbar
te Feld wurde gantzlich verdorben, daß ſelb ges iu
1. oder 2. Jahren nicht wieder gebrauchet werden
kan. Der Schade, der ſo wohl an noch ausſte
henden, als beſaamten Feldern, in daſiger Ggend
und Nachbarſchafft geſchehen, wird auff viele tau
ſend Thaler geſchatzet.

Diefe Waſſerfluth hat auch in dem Darm
ſtadtiſchen ⁊ine groſſe Verwuſtung angerichtet,
indem viele Dorffer, Muhlin, Aeeker und Wicſen
gantz uberſchwemmet worden.

Von diefir erſchrecklichen Waſſer fliuh kan man
ſich uberhaupt, ohne der Sach zu viel zu thun, die
ſen Begriff machen, daß alle in der Graffſchafft
Werthheim, in dem TauberGrund, in der Graf

ſchaffe
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ſchafft Erbach und in der Bergſtraß, an den Ber
gen, in den Grunden, und an Bachen gelegen
Fiecken, Dorffer und Muhlen, und die meiſte Or
te am Mayn durch dieſe allgemeine Uberſchwem
mung mehr oder weniger Schaden gelitten, und
mehrere Orte betroflen, als noch zur Zeit bekannt

iſt, ja daß der Berluſt viel groſſer iſt, als man ſich
einbilden kan.

Man ſichet anch hlerauß, daß der erſchreckliche
Tag des HErrn, den die Propheten Jeſaias 2,
ↄ 2 22. t. 3, 16. biß zum Ende. Jeremias
23,13. 20. c. Jo, 7T. 23,24. Jod 2, 1-2 12.
Amos 5, 18--  21. und Zephanias i, 14. biß
zum Ende des Capitels, ſo deutlich beſchrieben ha
ben, wurcklich angebrochen ſen Woraus dann
folglich von allen vernunfftigen Menſchen, deren
Hertn durch die Sunde noch nicht gantz verhartet
iſt, und die Zuchtigungen des Geiſtes GOttes noch
in ſich fuhlen, der Schluß gemacht werden kan und
muß, daß es hochnothig ſey, ſich von gantzen Her
tzen zu GOTT zu bekehren, alles ſichtbahre und
ercaturliche, als eitel, nichtig und verganglich mit
dem Gemuth, und der Ankledung nach, zu verlaſ
ſen, GOTT uber alles hoch zu ſchaten, und ſein
Vertrauen allein auff ihn zu ſetzen, ſich an dieſen
betrubten Exempeln zu ſpiegeln, und zu glanben,
daß ſie uns, die wir mit dieſen, oder anch andern
fchweren Gerichten GOttes noch verſchonet ge-
blieben, zur Warnung geſchehen. Wir ſind vor
GOTT nicht beſſer, als dieknigen welche dieſe
Waſſerfluth betroffen; und wann wir uns nicht
daran kehren, nnd warhafftig beſſern, ſondern un
achiſamer Weiſe in den Wind ſchlagen, ſo dorf—
fen wir gewiß glauben, daß uns noch viel ſchwe
rere Gerichte, che wir uns verſehen, eben ſowohl
treffen werden, als ſie dieſe Lander, die anch der
gleichen nicht vermuchet, getroffen haben. GOtt

will einmal, und das dorffen wir gewiß glaubine
e daß wir Jhn allein vor unſer hochſtes Gut, un.

nicht die Cretaturen, und die Luſt, die wir an den
ſelben haben, halien, in Jhn allein, und nicht auff
die Creatur, unſer Vertrauen ſeten, und unſtre
wahre Gluckſeligkeit in Jhm ſuchen und finden
ſollen. Thun wir aber dieſes nicht, ſo haben wir
nichts anders zugewarten, als daß er durch ſeine
Gerichte uns die Creaturen, wie in obigen Landen
geſchehen, mit Gewalt wegnehnie, oder wohl gar
uns durch den Todt auß der Zeit, in die Ewigkeit
verſehe.

Merckwurdig iſt es, daß dieſes Gericht GOt
tes, wo nicht alle, doch die meiſten Muhlen in de.
nen obgedachten Landen betroffen, und entweder
von Grund aus zerſtoret, oder doch ſehr verdorben
hat.. Die Urſach konnen alle Vernunfftige Leſer
leicht errathen, wann ſie nachdeneken wollen.

Die Donau war auch zu eben der Zeit ſo hoch
auffgeſchwollen, als es bey Menſchen gedencken
nicht geweſen, und hatte das hohe Waſſer zu Re
genſpurg die untere Holtzerne Brucke, und viele
Holtz Floſſe weggeriſſin.

Jn der Schweitz hat eine gleichmaßige Uber
ſchwemmung den zo Septembr. in der Gegend der

Stadt Zurch groſſen Schaden verurſachet: dann
das Waldwaſſer, die Sil, war von dem vielen Re
gen, und durch den auff dem Geburg in dem Can
ton Schweitz geſchmoltzenen Schnee ſo hoch ange
wachſen, daß ſelbiges biß Schuhe hoch geſtiegen,
und allenthalben uber das Ufer gelauffen, die Dam
me weqggefpuhlet, unzehlbahre Baume auß denen
Wurtzeln geriſſen, und mit entſenlichem Gewalt
fortgetricben, wodurch dann zo Hauſſer und 2
Brucken weggtriſſen, und das Land dort herum
ſehr verwuſtet worden.

Von der groſſen Verſtohrung der3. Meilen von Badajoz in Portugal in der Pro
vintʒ alentejo gelegenen Stadt Campo- Major.

Ju ſchweres Gericht GOttes von einer andern
C Art, iſt dasjtnige, ſo die erſigedachte Stadt

Campo Major in Portugal betroffen. Dieſes
groſſe Ungluck geſchahe in der Nacht vom 15 auff
den 16 Septemb. da des Morgens zwiſchen 3 und

v

4 Uhr ein ſtarckes Donnerwetter entſtund, wel
ches zwar nicht lang anhielte, aber deſto betrubtert
Folgen hervorbrachte, indem es in den Schloß
Thurn der Veſtung Campo Major, darinti das
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ulver.Magezin war, und in welchem g7oo Aro
ben Pulver, jede von zz Pfund Engliſch Bewicht,

4200 gefullte Bomben ec. ec. ſich befanden, ein
ſechlug, und verurſachte, daß der groſte Theil des
wchloſſes in die Luft floge. Dabey blied es aber nicht

ſondern die gantze Stadt wurde durch die entſetzliche
Erſchutterung des Erdbodens biß auff eine einige

Gaſſte, di: Gaſſe Canada genannt, worinnen der
Stadthalter wohnet, umgetehret, und in einen
Steinhauffen verwandelte. Was dirſes plotzli-
che Ungluck vor einen Schreecken unter den armen

Einwohnern dieſer ungluckſeligen Stadt verurſa
chet, iſt mit keiner Feder außzudrucken. Die An

gzahl der Menſtchen, welche durch dieſen verderbli—
chen Zufall das Leben eingebuſſet, war ſehr gkoß,
noch groſſer aber derjenigen, welche beſchadiget
worden, indem faſt Niemand war, dem nicht ent
weder ein Arm, oder ein Bein weggeſchlagen, oder
ſonſten ſehr verletzet worden, davon man jedoch die

Meiſten vor unheilbahr gehalten, und erſtreckte ſich
Die Anjal l dieſer letztern uber 100o Menſchen.
An Todten hat man aleich Anfangs uber 7oo un
ter den Stenen hervorgezogen, und noch mehrere

geſuchtt. Das kranciſcaner-Cloſter wurde gantz
ubern Hauffen geworffen, und von allen Geſſtli—

chen, deren Anzahl Groß geweſen, ſind nur.z mit
dem Leben davon gektommen. Das Cloſter von
St. Johann di Dios, und auch das Gefangnuß der
Stadt ſind gleichfalls gantz umgekehret, und keine
Stele gerettet worden. Die groſſe Kirche, und an
dert groſſe Gebaude „ind gantzlich verdorben. Von
denen Officiern und Soldaten der Beſatzung, wel
che ihr Quartier unterhalb dem Schloß gehabt, fiud

einige davon kommen. Durch die Gewalt des
Pulvers ſind die groſte Stucke Maner von dem
Schloß weiter als ein Buchſen. Schuß von der
Stadt weggeſchmiſſen worden, und iſt der Schlag
ſo hefftig und ſo erſchrecklich geweſen, daß man
ſelbigen verſchiedene Meilen in der Runde hat ho—

ren konnen. Aufdie Nachricht von die em groſſen
Ungluck hat ſich der Capitaine General von der
Provintz und andere Portugiſiſche Officiers aus
denen umliegenden Orten mit Volck, Lebetismit.
teln, Medicis und Chirurgis eilends dahin erhobin,

um denen Verwundertn zu Hulff zu kommen, die
Todten zu begraben, und die nothige Befehlezu tr
theilen, um das wenige, ſo von der Stadt noch
ubrig geblieben, zu erhalten.

Von andern Unglucks fallen und
Feuersbrunſten.

Qu Anfang des Sepremb:. ſchlug das Feuer vom
cHimmel zu Touloſe in Languedoc in eine Pul
vermuhle, wodurch zo. Hauſer, und j. Cloſter in
d.e Aſche geleget wurden.

Den 18. Sept. Abends um 8. Uhr entſtund zu
Lobenſtein in Vogtland, einer 2. Meiletn von
Schlaitz gelegenen und dem Grafen von Reiu.ß ze
horigen Stadt, in denen Scheuren gleich an der
Stadt eine gefährliche Feuersbrunſt, und da ſolche

eben in volle Glut ausgebrochen war, ſand ſich zu—
gleich in dem Gaſthof am Marckt Feuer, welches
an beyden Orten fo entſetzlich wutete, daß die nachſt.

gelegene ſSuperintendur und Kirche, nebſt Pfarr—
und Schulgebauden alſofort ergriffen wunden, und
ſelches Feuer ſich dergeſtalt ausbreitete, daß das
Amt und Rathhauß, und andere publique Ge—
baude, nebſt der gantzen Siadt, auſſer einigen we—
nigen Gebauden in der Vorſtadt innerhalb 4 Stun.
den in die Aſche geleget worden, und die Wenigſten
etwas von dem Jhrigen retten konnen. Die arme
Vurgerſchafft iſt dadurch in einen ſo jammerlichen
Zuſtand geſetzet worden, daß ſie ſich in langer Zeit

ſchwerlich wiederum wird erholen weniaer aber
die Kirche, Pfarr und Schule nebſt andern Stadt
Gebauden in den vorigen Stand ſetzen tnnen. Die
ſe gute Stadt hatte auch im Jahr 1714. ein glei
ches Ungluck betroffen, da ſelbige, nebſt dem Herr—

ſchaffil. Schloß, Kirche, Amt- und Rathhauß
durch eine entſetzliche FruersBrunſt gantzlich ein.
geaſchert torden, und hatte ſich ſelbige ſeit der Zeit
kaum wieder erholet.
IJn der Nacht vom 28 auff den 29 Sept. ent

ſtund auch in dem 2 Stunde pen Oppenheim gele
genen Dorff Gantzheim eine erſchreckliche Feu-

ersbrunſt, wodurch ben einenthefftigen Wind hß
70 Hauſſer ohne die Stalle und Scheutrn in die
Aſche geleget worden.
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	Ausführliche wahrhaffte Nachricht von der grossen Wasser-Fluth, welche in der Nacht vom 29. auf den 30. September 1732. sowohl in Francken, und zwar in der Marggrafschafft Anspach, der Grafschafft Hohenlohe, der Grafschafft Wertheim, und der Grafschafft Erbach, als in der Berg Straß und dem Darmstädtischen sehr grossen Schaden verursachet hat; wie auch von andern in diesem Monath sich ereigneten merckwürdigen Unglücks-Fällen
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